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«Deutschland vor jedem Aeberfall gesichert!"
Reichsminister Dr . Goebbels auf der Führertagung des Gaues Württemberg-

Hohenzollern — Grotzangelegter Rechenschaftsbericht von Gauleiter Murr
Stuttgart , 28 . Juni.

Am SamStag und Sonntag fand in Stutt¬
gart eine Führertagung statt, zu der aus dem
ganzen Gau 10 000 Polnische Leiter zusammen-
gekommen waren . Der Reichsminister Dr.
Goebbels,  der zu dieser Tagung eintraf,
wurde von den Tausenden von Volksgenossen
auf dem Wege durch die festlich geschmückte
Stadt begeistert begrüßt . Beim Betreten der
Stadthalle klang dem Reichsminister Dr . Goeb¬
bels ein einziger Jubel entgegen.

.In seiner Rede erinnerte er die alten Partei,
genossen an jene Zeit,da es für viele Deutschen
noch als schimpflich galt , Mitglied oer
siSDAP . zu sein . Heute fedoch bedeute es eine
besondere Ehre , in den Reihen der national-
sozialistischen Bewegung als aktiver Kämpfer
zu marschieren . Diejenigen seien die besten
Nationalsozialisten , die heute wie damals die¬
selben seien . Die NSDAP , habe mit der lieber-
nähme der ganzen Macht auch die ganze Ver¬
antwortung auf ihre Schultern genommen.
„Hinter uns liegt nicht ein abgeschlossenes
Leben, " so sagte der Minister , „sondern schwere
Arbeit wartet auf uns . Wir sind noch nicht alt

nug , um die großen Aufgaben , die der Lösung
rren , auf nachfolgende Generationen zu über-

tragen ; diese Aufgaben sind uns selbst aufgege¬
ben . Der Wert unserer Generation fleht und
fällt mit ihrer Lösung .'

Der Reichsminister beschäftigte sich nun
mit dem Vorwurf , die Nationalsozialisten
seien die „Heiden des 20 . Jahrhun¬
derts'  und hätten den Segen des Himmels
nicht verdient . „Der Himmel segnet aus die
Dauer nur den , der seinen Segen verdient .'
Wenn er immer die nur segnen wollte , die
am lautesten von ihm reden , dann hätte er
sicher unsere Amtsvorgänger gesegnet . Auch
das Glück, das uns manche Neider Vorwer¬
ken, ist nicht von selbst gekommen . Wir
haben in  d i e s e n 3 '/ , I a h r e n u m
das Glück gerungen und ge¬
kämpft,  haben uns gesorgt und manche
schlaflose Nacht verbracht , wenn wir um das
Schicksal unseres Volkes bangten . Es ge¬
hörte nicht nur Glück dazu , die neue Wehr¬
macht aufzubauen und das Rheinland wie¬
der zu besetzen — das war nicht nur Glück,
das war auch Mut!  Unsere Vorgänger
haben diesen Mut nicht gehabt , und deshalb
sind sie gescheitert . (Stürmischer Beifall .)

An groven ^ Zügen zeichnete Dr . Goebbels
sodann ein eindrucksvolles Bild des gewal¬
tigen Aufstieges , den der Nationalsozialismus
auf allen Gebieten herbeigeführt hat . Das
deutsche Volk sehe viele Erfolge und fühle sich
in der Führung Adolf Hitlers gesichert . Das
früher zerrissenste Land Europas sei damit
zur eigentlichen Ordnungszelle dieses Erd¬
teils geworden . Deutschland sei mit diesen
Aufgaben vollauf beschäftigt , so daß es für
die Händel der Welt keine Zeit und kein
Interesse aufbringen könne . Sein innerer
Aufbau sei auf ganz weite Sicht eingestellt.
Es brauche niemand zu glauben , daß ein
Punkt des nationalsozialistischen Programms
vergessen werde . Es frage sich nur . wann
die Zeit für seine Erfüllung im einzelnen
reis sei. „Wir gehören eben nicht zu jener
Sorte von Politikern, ' so rief Dr . Goebbels
unter stürmischer Zustimmung aus . „die
heute einen Entschluß fasten , um ihn morgen
unter dem Druck von härteren Tatsachen
wieder rückaänaia zu machen . '

Tr . Goebbels verwahrte sich dagegen , daß
man Deutschland vorwerfe , es rüste aus . um
in einem kommenden Krieg militärische Lor¬
beeren zu suchen und dadurch sein innen¬
politisches Prestige zu heben . Erneut von
starken Zustimmungskundgebungen unter¬
brochen , meinte er. daß es in Europa viel¬
leicht einige andere Regierungen gebe , die
eine Prestigesteigerung nötig hätten . »Ich
glaube nicht , daß alle Regierungen
so furchtlos wie wir zur Wahl¬
urne schreiten  oder soLMten in ihLezn

eigenen Volke leben wie wir . Lias oeuifcye
Volk weiß , daß das Prestige seiner Führung
auch sein Prestige ist.

Zur außenpolitischen Zielsetzung Deutsch¬
lands übergehend , erklärte der Minister : „Wenn
es uns gelingt , Europa auf einer neuen Grund-
läge einen besseren Frieden zu geben, ist das
nicht eine Aufgabe , die des Schweißes derBesten
verlohnt ? Ist diese Aufgabe nicht wert , daß
die besten Europäer sich darum iakrelana

mühen ? Auf eine andere Weise kommt eben
dieser Friede nicht zustande ! Es gibt keine
Instanz , die den Frieden organisieren könnte,
auch der Völkerbund nichtl Im abesstnisch-
italienischen Krieg blieb allen friedenstiften¬
den Instanzen nichts anderes übrig , als die
geschaffenen Tatsachen zu akzeptieren . Ver-
mutlich wäre es uns ebenso ergangen , wenn
wir einmal das Opfer eines kriegerischen
lleberfalles geworden wären , deshaw haben
wir uns rechtzeitig vorgesehen nach dem
Grundsatz : „Völkerbund : st gut . aber
Luftgeschwader und Armeekorps
sind noch besser !' (Stürmischer Bei¬
fall .) Heute wagt eS niemand mehr , uns un-
sittliche und die deutsch- Mre ^ vnd hg?

deutsche Volk verletzende Verträge vorzu¬
legen . weil alle Welt weiß , daß wir solche
nicht mehr unterzeichnen.

Der Führer hat sich e»n Verdienst um
Deutschland , um Europa und » m die ge¬
samte Kulturmenschheit erworben , denn er
hat nicht nur 1933 den Ansturm des Bolsche¬
wismus abgewehrt , sondern auch durch die
Wiederbesetzung des NheinlandeS Deutsch¬
land endgültig  gegenjeden
Ueberfall gesichert ' .

Am Schluß gedachte Reichsminister Dr.
Goebbels  des Führers , der Deutschland
und die Bewegung mit Genialität und
Kühnheit von Erfolg zu Erfolg geführt habe
und uns allen ein leuchtendes Beispiel der
Pflichterfüllung sei.

*

Am Samstag war bereits eine große Ar¬
beitstagung in der Stadthalle vorausgegan¬
gen , zu - er die einzelnen Gliederungen der
Bewegung ihre Vertreter entsandt hatten.
Wir berichten von dtstser Arbeitstagung auf
Seite S. ^ ^ ' ,

S«M « WchMihalier Mm
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Vor der Rede Dr . Goebbels gab

Gauleiter .
und ReichsstakthalkerWilhelm Murr '
seiner Freude Ausdruck , Reichsminister
Dr . Goebbels bei dieser Kundgebung begrüßen
zu dürfen . Er gedachte der ersten Kundgebung
gen , bei denen Dr . Goebbels in Stuttgart
weilte und wo er sich in einer stürmischen Ver¬
sammlung in Feuerbach einst in messerscharfer
Rede der Marxisten erwehrte und sie glänzend
abführte . „Solche Erinnerungen/ " rief der
Gauleiter unter dem Jubel der Politischen
Leiter , „geben uns das Recht , Sie zu den Un.
jrigen zu zählen . Wir sind stolz darauf , uns
mit Ihnen in den Erinnerungen an die erste
Kampfzeit verbunden zu wissen ."

Dem Sinn und der Aufgabe der Führer»
tagung entsprechend gab dann Gauleiter
Murr einen groß angelegten Rechen¬
schaftsbericht,  in dem er aus der Ar¬
beit der Gaupropagandaleitung
u. a . die bedeutsame Tatsache erwähnte , daß
der Gau Württemberg -Hohenzollern bei den
Volksabstimmungen im November 1938 an
6. Stelle im Reich stand , bei der Volks-
abstimmung am 19. August 1934 an 5. Stelle.
Mehr als 50 000 öffentliche Versammlungen
und Kundgebungen , über 9000 Filmvorfüh¬
rungen , und die Verteilung von 12 Millio¬
nen Broschüren und Flugblättern runden
das Bild der propagandistischen Arbeit ab.
Nach einem Ueberblick über den Arbeits¬
bereich des Amtes für Technik  kam der
Gauleiter auf die weltanschauliche
Schulung  zu sprechen , wobei er erwähnte,
daß wir heute im Schwarzwald und am
Bodensee zwei gut eingerichtete Gauschulen
besitzen, in denen seit 3 Jahren gegen 3000
Parteigenossen in längeren Kursen geschult
worden sind . Außer diesen Schulen bestehen
noch die Bauernschule in Lorch, die Schule
für Erzieher bei Nürtingen und die Schule
der Frauenschaft in Waldsee . In Angriff
genommen ist eine Schule für Beamte in
Neuffen.

Die NS . - Frauenschaft  erfreue sich
im Gau einer von Jahr zu Jahr steigenden
Mitgliederzahl . Sie verwaltet in eigener
Regie zwei Müttererholungsheime in Plie¬
ningen und Lauterbach . Nach dem Ueberblick
über die Arbeit des Parteigerichts berührte
der Gauleiter die Tätigkeit des Gau¬
personalamts,  in dem mehr als 6000
Hoheitsträger und Mitarbeiter geführt wer.
den . In diesem Zusammenhang erwähnte er,
daß durch die Stellenvermittlung , die dem
Gaupersonalamt angegliedert ist, alle alten
Kämpfer untergebracht werden konnten.
Nachdem der Gauleiter den Aufgabenkreis
des Gauorganisationsamtes  und
des Gaugeschäftsführers Umrissen hatte , be¬
handelte er den Arbeitsbereich der Deut-
schenArbeitsfront,  die auch in Würt-
temberg die zahlenmäßig stärkste Organi¬
sation darstelle . 700 000 Mitglieder sind ihr
angeschlossen und werden von ihr betreut.
Nach der Deutschen Arbeitsfront ist daS
größte Amt noch die NS . -Volkswohl¬
fahr  t , aus deren erfolgreicher Arbeit Gau¬
leiter Murr einige Zahlen nannte : Das Aus¬
kommen des jeweiligen Winterhilfswerks be¬
trägt etwa 10 Millionen an Sach , und Geld-
werten . Zum Vergleich erwähnte er. daß vor
der Machtergreifung kaum 2 Millionen ge-
sammelt und ausgegeben werden konnten.
Die NSV . zählt rund 12 000 Mitarbeiter,
deren Zahl sich im Winter aus 22 000 erhöht.
30 000 württembergische Kinder konnten
durch die Kinderlandverschickung im Reich
untergebracht werden , während Württem¬
berg 40 000 Kinder auS dem Reich aufgenom.
men hat . Bis jetzt wurden 160 Kindergärten
und 41 NS .-Schwesternstationen eingerichtet.

Weiterhin umriß der Gauleiter die Arbeit
des Gauwirtschastsberaters . des Amtes für
Agrarpolitik und des Amtes für Volksgesund¬
heit . um auS dem Aufgabenbereich deS Gau-
rechtSamtes zu erwähnen , daß bei jedem
württembergischen Amtsgericht eine Rechts¬
beratungsstelle eingerichtet ist , bei der jeder

.Schwerkriegsbeschädigte und arme Volksge-
uosie unentgeltlich Rechtsauskünfte  sich holen
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850 >3ahrfeier der Universität Heidelbergrann . Das Gauprepeamr yane zen oer
Machtergreifung die wichtige Aufgabe der
Einflußnahme auf die Presse. Hier teilte der
Hauleiter mit. daß die absolute und maß¬
gebliche Einflußnahme auf die Presse in
Württemberg fast hundertprozentig durchge¬
führt ist. Es gebe nur noch wenige Zeitun¬
gen. die nicht dem unmittelbaren verlagS-
mäßigen Einfluß der Partei unterliegen. Ab¬
schließend umriß der Gauleiter die Aufgaben¬
bezirke des Amtes für Erzieher, der NS .-
Hago, des Gau-Inspekteurs und der NS .»
Krieasopferversorgung. aus deren Tätigkeit
er die Inangriffnahme eines großzügigen
Siedlungswerkes erwähnte, dem eS zu ver¬
danken ist. daß allein in diesem Jahr in
Württemberg 55 Häuser für Kriegsbeschä-
digte im Wert von rund 600 000 RM. errich¬
tet werden können.

Nach diesem Rechenschaftsbericht sprach derGauleiter allen Mitarbeitern seinen her,-
lichen Dank aus , indem er dabei auch aller
hauptamtlichen und ehrenamtlichenMitarbei.
ter gedachte. „Der Führer aber" so schloß
der Gauleiter. ..soll wißen, daß die Partei
in Württemberg fest steht, fest steht auch
dann, wenn es einmal schwer kommen soll.
Der Führer soll wissen, daß die Württem¬
berg» auch in Zukunft gewillt sind, di«
Reichssturmfahne voranzutragen !" Langan¬
haltender Beifall dankte dem obersten Poli¬
tischen Leiter des Gaues für seinen Bericht.
Die Parteigenossenschaft in Württemberg
weiß, daß ihm an erster Stelle das Verdienst
der Leistung zukommt. Diese Erkenntnis
konnte der Gauleiter aus dem Beifall und
Sen Heilrufen entnehmen.

Nachdem der Jubel verrauscht war, faßte
Gauleiter und Reichsstatthalter Murr das Be-
kenntniS der Politischen Leiter des Gaues
Württemberg-Hohenzollern für den Führer in
einem dreifachen Sieg-Heil zusammen. Der
brausende Gesang der National-Hymnen be-
schloß die große Führertaauna des Gaues.

Vs8 dteue8te in Kürre
Als Höhepunkt des diesjährigen Gautages

der NSDAP , des Westmarkgaues Koblenz-
Trier -Birkenseld sprach Reichsinuenminister
Dr . Frick am Samstag aus einem große«
Appell, bei dem sämtliche Formationen «nd
die gesamte Bevölkerung auf der NS .-Feier-
ftätte am Koblenzer Schloßhof versammelt
waren.

Auf dem Gautresfen des Gaues Westfalen
Nord in Gelsenkirchen sprach am Sonntag
abend beim Generalappell nach Ansprachen
des Gauleiters Dr . Meyer und des Stabs¬
chefs der SA . Lutze, von dem stürmischen Ju¬
bel der vielen Zehntansenbe begrüßt, Reichs¬
minister Dr . Frank.

Di« am Freitag vom Südamerika mit de«
Transozeanflugzeug der Lnsthausa abgegan-
«ene Post ist Sonntag vormittag 19 42 Uhr
bereits i« Frankfurt a. M. eiugetroffe». Die
Post ist also i« «och nicht 2 Tagen über fast
19VV9 Km. gebracht worden.

Am Samstag segelte der Flngkapitä « der
Deutschen Lufthansa Helm mit einem „Rhön-
Sperber " 9 Stunden über Berlin «nd er¬
reichte damit de« längste« bisher ansgesühr-
ten Thermik-Segelflug über der Ebene.

Außenminister Delbos hatte in Genf mit
dem polnischen Außenminister Beck eine Un¬
terredung, deren Ergebnis die französischen
Kreise wenig zu befriedigen scheint. Am
besten, man spreche gar nicht davon, meint
der Sonderberichterstatter der rabikalsoziali-
stische« Republique, den» sie habe keine nene«
Elemente gebracht und keine Entspannung.

Heidelberg, 28. Juni.
Als Auftakt zu den Feiern anläßlich des

550jährigen Bestehens der Heidelberger Uni¬
versität fand am Samstag abend in der
neuen Universität die Begrüßung der in-
und ausländischen Ehrengäste statt . Zahl¬
reiche Persönlichkeiten aus Wissenschaft.
Politik und Wirtschaft sowie hohe Offiziere
der Wehrmacht wohnten mit den Teilneh¬
mern auS dem Ausland der feierlichen His-
sung der Flaggen von 3l Ländern bei, aus
denen die Vertreter vieler Universitäten und
Hochschulen in diesen Tagen in Heidelberg
weilen. An den Masten auf dem Universitüts-
platz gingen unter den Klängen des Präsen¬
tiermarsches die Fahnen folgender Länder
hoch: Argentinien. Oesterreich. Belgien, Bul¬
garien. Kanada. Chile. China, Tschechoflo-
wakei, Dänemark. Spanien , Vereinigte Staa-
ten von Amerika, Frankreich. Griechenland.
Ungarn. Island . Italien . Japan , Finnland.
Mexiko. Norwegen. Peru , Polen. Portugal.
Rumänien. Schweden, Schweiz. Südafrika-
nische Union. Türkei. Venezuela. Jugosla¬
wien.

In der Aula der neuen Universität be-
grüßte der Rektor der Universität Heidelberg
Professor Dr. Groh  die Gäste. Er führte
u. a. aus : Was die kommenden Tage brin¬
gen. alles sei betrachtet und verstanden als
Ausdruck unseres Willens, unseren Gästen
aus dem Reiche ein Zeichen der innersten
Gemeinschaft von Hochschule und Volk,
unseren Freunden aus dem Auslande ein
Bild des wahren geistigen Lebens Deutsch¬
lands zu zeigen, des neuen, zufriedenen und
glücklichen Deutschlands. Denn, meine ver¬
ehrten ausländischen Gäste, wir haben
niHtszuverLergen . nrchtszuver.
heimlichen.  Ihre freimütige Frage wird
die freimütigste Antwort erfahren. Nur
Osfenheit und Ehrlichkeit kann den Weg be-
reiten zum endlichen Verstehen und zu auf-
richtiger Wertschätzung.

Schwäbisch Hall, 28. Juni . Auf einer ein-
drucksvollen Schlußkundgebung mit den an¬
läßlich ihrer Arbeitstagung auf der Com-
bürg versammelten Studentenschaftsführern
aus dem Reich sprach am Freitag abend
stell». Gauleiter Friedr . Schmidt.  Schau¬
platz dieser Feierstunde war der Marktplatz.
Kreisleiter Bosch leitete die Kundgebung
ein. Den Gruß der Stadt Hall überbrachte
Oberbürgermeister Dr . Prinzing.  Für
die hier versammelten Studentenschaftsführer
dankte der stellvertretende Reichsführer der
Deutschen Studentenschaft, Sturmsührer
Müller,  dem stellv. Gauleiter für sein Er¬
scheinen.
Stellv. Gauleiter Schmidt
führte etwa folgendes aus : In einer Zeit,
als unsere Fahne noch verleumdet war . ist
sie von der jungen deutschen Generation
aufgezogen worden in einer Hochschule nach
der anderen. Heute sei diese Fahne die größte
Hoffnung aller Heranwachsenden deutschen
Menschen. Völker bestünden so lange, als
eine junge Generation bereit sei. sich einer
erhabenen Idee hinzugeben. Wir haben mit
jungen, gläubigen Herzen die Bastionen der
Feinde des ewige« Deutschland zertrüm¬
mert und zerschlagen. Wir schüren das Feuer
unserer jungen Generation , weil wir in die-
em die Voraussetzung einer wahrhaft deut-
chen Generation sehen. Es aibt in Deutsch»

Nach der Feier in der neuen Universität
erlebten die Teilnehmer gemeinsam eine
Heidelberger Schloßbeleuchtung.
Heldengedenkfeierauf dem Ehrenfriedhof

Am Sonntag vormittag gedachten die Teil¬
nehmer an den Jubiläumsfeiern der Univer-
sität Heidelberg auf dem Ehrenfriedhof der
Gefallenen des Weltkrieges und der natio¬
nalsozialistischenBewegung. Fanfarenbläser
der SS . und die den Toten gewidmeten
Verse eines jungen Dichters » öffneten die
Feier. Daraus sprach Staatsminister
Schmitthenner. Nach dem Lied vom guten
Kameraden legten der Rektor der Universität.
Prof . Dr. Groh,  und der Führer der Hei¬
delberger Studentenschaft, cand. jur . Kreu¬
zer. am Ehrenmal Kränze nieder. Ihnen
folgten Kranzniederlegungen vom Rektor der
Sun -jat -sen-Universität Kanton, des japa-
nischen Botschafters und einer rumänischen
Gruppe.
Der Glückwunsch des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat an die
Universität Heidelberg aus Anlaß der Feier
ihres 550jährigen Bestehens folgendes Glück¬
wunschtelegramm gerichtet: „Der Universität
Heidelberg, der ältesten des Deutschen Rei¬
ches, spreche ich zu ihrem Ehrentage, an dem
sie im Kreise ihrer deutschen und ausländi¬
schen Freunde und von Vertretern zahlrei¬
cher Nationen ihr bSOjähriges Bestehen fest¬
lich begeht, meine und der Reichsregierunq
Glückwünsche aus . Zugleich danke ich
Ihnen , Herr Rektor, dem Senat und den
Studierenden für die mir aus diesem Anlaß
in Treue entbotenen Grüße. Ich erwidere
sie herzlich mit dem Wunsche, daß die altehr¬
würdige Heidelberger Hochschule— getreu
ihrer Ueberlieferung — auch in die fernste
Zukunft eine Pflanzstätte edelsten deutschen
Geisteslebens und die bewährte Mittlerin
echten deutschen Kulturgutes an die Welt
bleiben möge."

land reine Parteien und keinen Standes¬
dünkelmehr. Auch unsere Konfessionen haben
gelernt, daß die Einigkeit der Deutschen ein
Gebot unseres allmächtigen Schöpfers ist.
So sehen wir zum erstenmal das Pfand der
deutschen Einigkeit anvertraut unserer jun¬
gen deutschen Generation . Deshalb wollen
wir, daß alle deutschen Menschen ohne jeg¬
lichen Unterschied gezwungen werden, in
Reih und Glied für Deutschland anzutreten.

Wir Nationalsozialisten wollen, daß unsere
deutsche Jugend zu heldischen Tugenden er¬
zogen wird bis zur höchsten Vollkommen¬
heit. Wenn dies nicht gelingt, dann wird
die deutsche Nation den Kampf in den näch¬
sten Jahrzehnten und Jahrhunderten zu
überstehen nicht in der Lage sein. In drei
Jahren sind alle die Fesseln, die auf Verfall-
les beruhten, mit einem Schlag gebrochen
worden. Heute ist die deutsche Nation eine
starke und wehrhafte Nation, weil wir lern¬
ten, daß wir Blutsgenossen. Volksgenossen
sind. Wir leben allein der Zukunft unse¬
res Volkes. Wir verlangen von den Hoch¬
schulen. daß von ihnen die Glut eines wahr,
hast revolutionären Wollens ausgeht. Wir
Deutsche wollen heute unsere Pflicht darin
sehen, zur innerlich geschlossensten und mäch¬
tigsten Nation in Europa zu werden. Der
Gauleiter schloß mit einem Appell an die
Studentenschaft, sich ihrer zukünftigen Füh-
rereignung bewußt zu sein.

Die Sendung unserer Hochschulen
Stellv . Gauleiter Schmidt vor den Studentenschaftsführern des Reichs

Frankreich streikt weiter!
Paris . 28. Juni.

Laut Mitteilung des Innenministeriums
betrug die Zahl der Streikenden in ganz
Frankreich am Freitag noch immer 153 794.
Diese immerhin recht hohe Ziffer ist daraus
zu erklären, daß neben der in immer stär¬
kerem Umsange einsetzenden Arbeitswieder¬
aufnahme die Streikbewegung täglich in allen
Provinzen und in den verschiedensten.Berufs¬
gruppen neuen Nachschub  erhält . In
einem kleinen Mittelmeer-Hafen, in Caronte,
kam es im Zusammenhang mit der Arbeit¬
wiederaufnahme der Matrosen zu Zwischen¬
fällen. Die Besatzung des Dampfers „Fini-
sterre" verlangte vom Kapitän die sosortige
Entlastung von vier Besatzungmitgliedern
des Dampfers, die sich an dem Streik nicht
beteiligt hatten. Als der Kapitän dieses An¬
sinnen ablehnte, holten sich die Matrosen
noch von einem anderen Schiss Verstärkung
und trieben mit Gewalt die betreffenden vier
Matrosen von Bord.

Im Hafen Royan  haben die Fischer in¬
folge von Streitigkeiten mit den Fischhänd-
lern den "Streik erklärt. Kein Fischerboot hat
den Hasen verlosten. Auf ihren Masten wehen
rote Fahnen . Auch im Hafen LeHavreist
ein neuer Streik zu melden, oder vielmehr
die Wiederaufnahme eines vor kurzem ab¬
gebrochenen Streiks : die Dockarbeiter haben
erneut einen Teil der Hafenanlagen besetzt
und weitere Forderungen angemeldet. Die
Stadt Pauin  Südsrankreich, die bisher von
jeder Art von Streik verschont geblieben war,
hat nunmehr auch die Arbeitsniederlegung
und „friedliche Besetzung" der Fabriken ken-
nen gelernt. Die meisten Arbeiter sind hier
Nichtfranzosen, sondern Spanier . Die Stadt
Rennes  stellt einen besonderen Teil in der
Streikbewegung dar. Am Freitag haben dort
17 Lehrlinge einer Draht , und Eisengitter¬
fabrik. die sich durchschnittlich im Alter von
13 bis 17 Jahren befinden, beschlossen, die
Arbeit niederzulegen und die Werkstätten zu
besetzen. Seit Samstag früh ist in der Mose-
ler Eisenindustrie ein Streik ausgebrochen,
der etwa 20 000 Arbeiter umfaßt. Es Han-
delt sich um einen Streik zur Unterstützung
der Arbeiter einer Fabrik, deren Forderungen
nicht erfüllt wurden. '

Polen hebt Sanktionen aut
Warschau, 28. Juni

Der Polnische Ministerrat , der Sanistag
zu einer Sitzung zusammentrat, beschloß im
Sinne der schriftlichen Ankündigung, die
Außenminister Beck am Freitag dem Vor-
sitzenden des Völkerbundsrates überreicht
hat. die sofortige Aufhebung der
Sühnemaßnahmen  gegen Italien.
In Wirtschaftskreisen wird dieser Beschluß
mit größter Zustimmung begrüßt. Man
hofft, den Warenverkehr mit Italien in kur¬
zer Zeit wieder auf den alten Umfang brin¬
gen zu können. Die Ausfuhr flach Jtglies'
betrug 1935 rund 30 Mill. Zloty und
etwas über 3 v. H. der Polnischen Ge
ausfuhr dar . Die Einfuhr aus Italien
zifferte sich auf rund 25 Mill. Zloty.
Roosevelt nimmt die Kandidatur an

teilte
ämt-

be-

Washington,  28. Jnni.
Präsident Roosevelt  nahm am Sams¬

tag abend in einer Massenversammlung der
Demokratischen Partei die ihm angebotene
Kandidatur für die Wiederwahl an. Er hielt
dabei eine Rede, die weder außenpolitische
noch innenpolitische Einzelheiten enthielt,
sondern das Wesen der amerikanische« Re,
giernng, wie Roosevelt sie sich vorstellt, dar¬
legte.

Des Kampf
mttdenSetteuiLn
Roma« »»« KarlKostal Nnqtena»

EovmriKbt bo PromethenS-Ver laa.' GrSbenrellLZ) bei München --- .7-«—̂— ^

Er schluckte schnell, sah Bolle, der bei diesen
Worten den Kops gehoben hatte, an und
sprach dann hastig weiter: „Glauben Sie
denn, daß wir in Amerika find? Dort kann
man sich vielleicht noch solche Späße erlau¬
ben . . , aber hier, Bolle . . ." er verzog das
Gesicht in würdige Falten , „hier geht das
nicht . . . ich habe Sie gewarnt und fetzt ist
Punkt . . . ich bin kein Idiot !"

Bolle sah ihn forschend an.
„Hm! Schöne Rede! Sehr begabt. Holl!

Cicero ist ein stummer Liftboy dagegen! Aber
warum um Gottes willen die Aufregung?
Denken Sie doch an Ihre Galle! Ihr kost¬
bares Leben! Ihre Talente! Und übersehen
Sie mir vor allen Dingen Ihre feierliche An¬
sprache in richtiges Deutsch, ja ? Ich habe
nämlich fast kein Wort verstanden! Was wol-
len Sie denn eigentlich von mir? Sprechen
Sie nicht Sanskrit , sondern meine Mutter¬
sprache . . . Deutsch . . . kann sein, daß wir
dann Zusammenkommen!"

„So dumm sind Sie nicht, daß Sie daS
nicht wissen! Aber wir müssen zu einem Ende
kommen! Ich frage Sie zum letzten Male:
wollen Sie endlich an Jsserloh 'ran oder
nicht? Sie müssen nicht, Herr, durchaus nicht,
Ich kenne einige, die die Sache mit Wonne
machen!" ^

Bolle sah Holl starr ins Gesicht. „Und ich
frage Sie zum zweiten Male: ist die Sache
sauber oder nicht?"

Der Chefredakteur fuhr sich mit einer
Hand über die schimmerndeGlatze, auf der
Schweißperlen standen.

„Sie sind mir ein komischer Mensch, Bolle
- . . natürlich ist sie in Ordnung . . ."

„Ihr Ehrenwort !"
„Ehrenwort !"
Der Reporter nickte scheinbar zufrieden.

„Die Sache ist nämlich die. Holl — man hat
im Labor der Jsserlohwerke eingebrochen. . .
einbrechen wollen . . . einsteigen . . ."

Holl schluckte scheinbar maßlos überrasch!
und riß die Augen auf. „ach nee . . . im
Labor . . . einbrechen. . ."

„Ja . der Einbrecher wurde verjagt . . .
von Fräulein Inge Jsserloh . . . sie kam
noch rechtzeitig zurück. . ."

„Das ist . . ."
„Ja . Holl! Sie konnte den Mann leider

auch nicht mehr fasten lasten . . . er war
weg . . . wie fortgewischt. . ."

Holl sah zum Fenster hinaus . „Hat sie den
Mann erkannt?"

Der Reporter blieb ruhig. „Nein . . . lei-
der nicht . . ."

„DaS ist ja . . ^
,L8eiß der Teufel, was der Bursche vor¬

hatte. Holl! Vielleicht wollte er Aufzeichnun¬
gen stehlen . . . Pläne oder so . . . oder",
er sah Holl von der Seite an, „vielleicht
auch nur Platintiegel und dergleichen. . ."

Holl nickte eifrig und warf schnell ein.
„Natürlich, Bolle! Diese KeM misten doch,
daß in so einem Laden solche Tiegel zu klauen
find! Klar ! Kosten ja eine Stange Gold . «>
Platin ist eine feine Sache . . ."

Bolle lächelte.
„Scheint mir auch so. HoM Na, eines kann

M Ihnen sagen", die Stimme des Reporters

wurde hart und fast drohend, „wenn sich der
Kerl nicht verzogen hätte und vielleicht auf
die Dame im Labor losgeg»ngen wäre . . .
es wäre ja möglich gewesen —»dann hätte
er eine Kugel in seinen werten Kadaver be¬
kommen!"

Holl klapperte aufgeregt mit seiner Schere
und sah den Reporter fragend an. „Sie glau.
ben. Bolle . . ."

Bolle nickte bedeutungsvoll. „Jawohl!
Fräulein Inge Jsserloh schießt ausgezeichnet.
Holl! Heute wäre der Mann schon außer¬
ordentlich tot!"

Der Chefredakteur, ließ die Schere fallen
und wackelte mit dem Bauche. „Sehr interes¬
sant . . . sehr interessant . . . scheint eine
tüchtige Frau zu sein . . . Chemie und so
weiter und schießt . . ." Er lachte aus, aber
Volles musikalisches Ohr hörte die falschen
Töne klar heraus , „eine sehr tüchtige Frau !"

„Allerdings. Holl, ein feiner Mensch!"
„Hm . . . und wie stellen Sie sich die Sache

nun vor? Jsserloh verweigert jede Aussage
. . . gut. . . wir müssen aber etwas heraus¬
bekommen. . . das werden Sie doch begrei¬
fen . . .'

„Sicher. Holl . . ."
„WaS wollen Sie also tun ? Sehen Sie

mal ". Holl verdrehte die Augen und rückte
näher an den Reporter heran, und sein Ton
wurde vertraulich, „sehen Sie mal. Bolle,
ich möchte nicht, daß Ihnen die Sache ent-
geht . . . verstehen Sie ?" „Hm . . ."

„Fünftausend haben Sie schon bekommen
. . . gut . . . nehmen wir aber an. daß Sie

, . noch dreimal so viel verdienen können . . .
Ä viermal . . . wollen Sie sich daS Geschäft in

diesen Zeiten entgehen lassen . . . überlegen
Sie sich daS gut. Bolle . .̂ Lwllen Sie das ?"Nr-FE / ^ 7 ^ ^ . 77 77 . L«

„Eben! Sie müssen nur endlich begreifen,
daß man für Geld auch arbeiten muß,
nicht . . ." 7-6 -

„Klar . Holl . . ."
„Also!! Dann sind wir ja einig, Mensch!

Gehen Sie an die Sache ganz dicht 'ran . und
wenn Jsserloh nicht sprechen will, dann".
Holl senkte die Stimme, „dann. Mensch, gibt
es doch noch andere Leute in dem Betriebs
die etwas misten. . . die informiert sind . . ^
Ingenieure und so . . .. zahlen Sie . Sie müs. !
sen nicht knauserig sein . . .. absolut nichts
aber bringen Sie endlich mal etwas Ver-
nünftiges . . ."

Bolle sah zu Boden.
„Sie meinen also, ich soll einen Mann deS>

Betriebes bestechen?"
Der Chefredakteurhob die Arme zum Him¬

mel. „Mein Gott. Bolle, das muß man doch
nicht bestechen nennen! Der Mann erzählt
Ihnen eine Geschichte, und Sie zeigen sich
dafür dankbar . . . fertig . . . das ist noch
lange keine Bestechung. Bolle", er wand die
Arme, „nee, mit so waS möchte ich bei Gotk
nichts zu tun haben . . . da sei Gott vor . . .*

..Hm . . . Sie meinen. daS ist so eine Arb
von Honorar . . . hm. nicht Übel . . Bolle!
nickte, „das könnte man wirklich keine Be»:
stechung nennen . . . und waS", er sah Holll
scharf an. „waS möchten Sie denn gerne!
misten . . . was wollen Sie denn in der!
„Weltpost" bringen. Holl?" /

Der Chef schluckte aufgeregt.
„Sehen Sie mal, Bolle, es wäre eine Nie-

sensache, wenn wir zum Beispiel ei» Photo!
des neuen Wagens bringen könnten! Beden»!
ken Sie , daS erste Auto der Welt, das Holz,
statt Benzin tankt! Riesentitel: Auto mhrt
mit Holz! Schluß mit Benzin! Großartig«
BolleL̂ /

^ ^ ^ Eortsetzung solgkL-M.
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Calw , den 29. Juni 1936 ein kurzer Blick in die Blätter der Vereins¬
chronik ist aus diesem Anlaß nicht uninter¬
essant. Der Musikverein Neuhengstett ist aus
dem Nadfahrcrverein „Wanderlust", der am
2. Juli 1927 gegründet wurde, hervorgegan¬
gen. Am 27. Oktober 1928 beschloß die Mit¬
gliederversammlung lNadfahrervcrein) die
Gründung einer Musikabteilung, und zwar
sollte eine sog. Fanfarenkapellc ins Leben
gerufen werden. Kurze Zeit später fand unter
Kapellmeister Sols , Hirsau schon die erste
Probe statt. Die erste große Veranstaltung
des Vereins bildete das 2jährige Stiftungs¬
fest, das am 29. u. 30. Juni 1929 stattfand.
An dem ausgeschriebenen Preiskorsofahren
beteiligten sich7 Nadfahrervcreine, am Nen¬
nen für Einzelfahrer 15 Fahrer . Ein Mark¬
stein in der Vereinsgeschichte des Radfahrer-
vcreins stellt der Ostermontag des Jahres
1939 dar,- an diesem Tage trat die 12 Mann
starke Musikabteilung auf einer stark besuch¬
ten Tanzveranstaltung im „Rößle" zum ersten
Mal vor die Öffentlichkeit. Das erste Platz¬
konzert der Kapelle fand im Sommer 1932
statt. Am 4. Sept. 1933 erfolgte die Umstel¬
lung des Vereins vom Nadfahrcrverein zum
Musikverein,' cs hatte sich im Laufe der Jahre
ergeben, daß sich die Ziele der beiden Rich¬
tungen (Musik und Sport ) nicht zu einer
Einheit vereinigen lassen. Ihre erste Aus¬
zeichnung errang sich die Kapelle beim Lokal-
musikfcst des Musikverbandes „Nagoldgau"
in Calw im Sept . 1934. Dabei belegte sie in
der Marschbegutachtung den 8. Platz unter

Volkswohlfahrt ist Volksgemeinschaft,
Volksgemeinschaft ist Sozialismus der Tat

Ab 1. Juli laufende Beihilfen
für kinderreiche Familien

Die nunmehr einsetzende Rückzahlung von
Ehestandsdarlehen hat es der Neichsrcgie-
rung ermöglicht, den kinderreichen Familien
auch laufende Beihilfen  zu gewähren
(Verordn, v. 24. 3. 36). Diese Beihilfen wer¬
den, im Gegensatz zu den Ehestandsdarlehen,
nicht nur darlehensweise, sondern endgültig
gewährt, brauchen also nicht zurttckgezahlt zu
werben. Im Gegensatz zu der einmaligen
Kinderbeihilfe auf Grund der Verordnung
vom 26. 9. 38, die nicht zur Bestreitung des
Lebensunterhaltes , sondern zur Beschaffung
von Möbeln, Hausgerät und Wäsche biente,
kennt die Verordnung über die laufenden
Beihilfen diese Einschränkung nicht. Im Fol¬
genden sei bas Wichtigste über die laufende
Kinderbeihilfe mitgeteilt:

Voraussetzung für die Kinderbeihilfe: Die
Familie muß fünf oder mehr Kinder haben,
die das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben (Kinder sind auch Stief -, Adoptiv- und
Pflegekinder): die Eltern oder Stiefeltern,
deren Vorleben und Leumund einwandfrei
sein muß, müssen Reichsbürger sein. Der zum
Unterhalt der Kinder Verpflichtete muß eine
invaliden- und krankenversicherungspflichtige
Tätigkeit ausüben oder vor Beginn der Er¬
werbsunfähigkeit ausgeübt haben oder Ar¬
beitslosenunterstützung beziehen: sein Mo¬
natslohn , wobei Kranken-, Invaliden -, Un¬
fallrente usw. ebenfalls als Arbeitslohn gel¬
ten, darf RM - 186.— nicht übersteigen.

Kurzberichte aus dem Calwer Gerichtsfaal

14 Kapellen. Im Jahre 1933 wurde die Ka¬
pelle bei einem Bolksmusikfest in Malms¬
heim ebenfalls in der Marschbegutachtung
mit der Note „gut" ausgezeichnet, und beim
1. Volksmusiktag in Nagold konnte sie sich im
Wcrtungsspiel sogar die Note „vorzüglich"
erringen. Diese Erfolge verdankt die Kapelle
nicht zuletzt ihrem ausgezeichneten Dirigen¬
ten, Kapellmeister Solf , Hirsau. Den Verein
führten : Von 1927—28: Ehr. Großmann:
von 1928—34: H. Ayasse:  von 1934—1935:
H. Jourdan:  seit Anfang 1936: H. Ay¬
as se : Schriftführer des Vereins ist seit 1929
Ernst Talmon.

Film und Barietä
Die „Bad. Hof-Lichtspiele" bringen diesmal

ein Programm , das in seiner Aufmachung
sehr an großstädtische Bühnenprogramme er¬
innert . Das Programm zieht in zwei Ab¬
teilungen an den Augen der Zuschauer vor¬
über. Im ersten Teil sieht man auf der Bühne
die bunte Tanz-Revue von Claire Erik-
s c n. Die Darbietungen werden mit einer
Vielseitigkeit von Kostümen und Tanzschöp-
fungcn der Claire Eriksen unterstützt. Beson¬
ders gefallen die parodischen Tänze der Re¬
vue-Truppe. Dabei ist Claire Eriksen von
sprühender Lebendigkeit und lachendem Froh¬
sinn. Es ist daher begreiflich, wenn das Publi¬
kum in Beifallsstürme ausbricht.

Den zweiten Teil bestreitet der Film „Fähr¬
mann Maria ", ein Film von tiefer Ergrif¬
fenheit, den wir bereits besprochen haben.

Wir geben dazu noch bekannt, daß die Bad.-
Hof-Lichtspiele ihr Programm heute abend
noch einmal wiederholen.

Höhe und Umfang der Beihilfen : Sie be¬
tragen monatlich RM . 10.— für bas fünfte
und jedes weitere Kind unter 16 Jahren und
werden monatlich, erstmalig ab 1. 7. 36, nach¬
träglich durch die Finanzkasse ausbezahlt.
Wird ein Kind geboren, so wird die Beihilfe
für dieses Kind erstmalig für den Geburts¬
monat gewährt : die Beihilfe wird letztmals
gewährt für den Monat , in dem eine der
obengenannten Voraussetzungen wegfallen
(z. B. ein Kind wird inzwischen über 16 I .).

Antragstelluug: Die Kinderbeihilfe wird
nur auf Antrag  gewährt , worauf hier
besonders aufmerksam gemacht sei. Der An¬
trag ist bei dem Finanzamt , in besten Bezirk
der Antragsteller wohnt, zu stellen. Dem An¬
trag sind Geburtsurkunden der Kinder sowie
Heiratsurkunde ihrer Eltern und Großeltern
beizufügen: weitere Einzelheiten sind aus
dem vom Finanzamt erhältlichen Vordruck,
auf dem der Antrag zu stellen ist, zu ersehen.

Verpflichtung der Empfänger (wie z. B.
Darlegung der Einkommensverhältnisse, Le¬
bensbescheinigung der Kinder usw) sind aus
den Vordrucken des Finanzamtes zu ersehen.

Sonstiges : Der Anspruch auf die Beihilfe
ist nicht übertragbar und nicht pfändbar,- die
Beihilfe darf nicht auf öffentliche Unterstüt¬
zungen ungerechnet werden. Urkunden, die
zum Zwecke der Erlangung der Kinderbei¬
hilfen benötigt werden, sind gebührenfrei.

Dr . K. Christoffel,  Hirsau.

Der Holder blüht!
Mitten im Heuet, zur Hochsommerzeit, ent¬

faltet der Holunder seinen prächtigen Blüten¬
schmuck. Wie lichte Sonnen strahlen die gro¬
ßen Bliitendolden aus der dunkelgrünen Be¬
laubung. Sternchen an Sternchen drängen
die formschönen Einzclblütchen, mit Staub¬
fäden und Griffel zierlich ausgeschmückt, im
ebenen Bltttenstand zum Licht. Immer wie¬
der trägt die laue Sommerluft den feinen
Holderduft durch die Dorfstraße, in den wei¬
ten Hof und die offenen Bauernstuben.

Der „Holderstock" gehört zum Bauernhof
des Calwer Waldes, wie der Geranium aufs
Fensterbrett , das „Nägele" ins Hausgärtle
und der Ginster in den Pfingstwald. Hier
schmückt er den Dorfeingang an den Ecken
langer Scheunenwände, dort deckt er mit aus¬
ladender Krone Sie unvermeidliche Miste.
Mit schwarzem Schürmund und zwei schwar¬
zen Zuglochaugen schaut bas weißgetünchte
Backhäuschen aus der Hofecke unter dem Ho-
lunöerbusch hervor. In der Mittagsglut sitzt
der Bauer in feinem Schatten auf dem Den¬
gelstock und macht die Sense scharf für die
nächste Mahd. Abends genießt der Aehne
unterm Blütenbaum sein Feierabendpfeif¬
chen. Und Sonntags sieht man oft die Ahne
dort mit der Brille die Predigt lesen, oder
erzählt sie den Enkeln aus „Es war einmal".

Einmal während der Blütezeit steigen die
Kinder ins Geäst, holen die schönsten Dolden
herunter und bringen sie der Mutter in die
Küche. Diese taucht sie in flüssigen Eierteig
und backt in heißem Fett die knusperigen
Holderküchle. Unsrem Hausfreund Star sind
die schwarzen Beeren lieber als die duften¬
den Blüten . Wenn er im Herbst die Wein¬
berge des Unterlandes ausgeraubt hat,
kommt er zu einem letzten Besuch auf unsere
Berge und nimmt erst Abschied, wenn alle
Holderbeeren von den steifen Stielen gepickt
sind.

Der Holder ist ein Dorf - und Hofschmuck
seit Urväterzeiten . Er hat sich so eingebürgert,
daß er selten gepflanzt werden muß: meist
wächst er „von selbst" an einem Gartenzaun
oder einer Hauswand empor. Auch unsere
heutige Vauerngeneration wird den Holder¬
stock hegen und pflegen. Auch ihre Kinder
werden einst, wenn sie sich zum ersten Neigen
die Händchen geben, lustig singen:

Ringa , ringa Neiha, s 'Kätzle goht en Klaia,
s 'Kätzle goht en Holderbusch,
schreist älle husch, husch, huschI

*

Tödlicher Motorradunfall
Gestern nachmittag ZH2 Uhr ereignete sich

am Ortseingang von Simmozheim ein
schwerer Motorradnnfall.  Der Mo¬
torradfahrer Wilhelm H « ber «nd sein Bei¬
fahrer Erwin Jordan,  beide ans Pforz¬
heim, fuhren ans Weilderstadt kommend in
die dort sich befindliche Linkskurve beim
Friedhof. Der Lenker des Kraftrades verlor
ans bis jetzt noch ungeklärten Gründen die
Gewalt über das Fahrzeug «nd prallte auf
die Friedhosmaner auf. Jordan erlitt eine
Schädelzertrümmerung und war so -
fort  tot . Der Lenker des Kraftrades , Hu¬
ber,  kam unter das Fahrzeug z« liegen «nd
wurde mit erhebliche» Körperverletzungenins
Calwer Kreiskrankenhans gebracht.

Dazu erfahren wir noch, daß die Schwester
des toten Jordan , die als Beifahrerin auf
einem anderen Kraftrad dieselbe Strecke fuhr,
vor überwältigtem Schmerz über der Leiche
ihres Bruders zusammengebrochenist.

Rotkreuztagsammlergebnis!
Die Beliebtheit des Roten Kreuzes und

seiner angeschlossenen Organisationen im
Oberamt Calw  zeigte sich auch diesmal wie¬
der beim Rotkreuztag. Obwohl drei  Samm¬
lungen an diesem Tage waren, konnten wir
mit 17 21 RM . fast den gleichen Betrag wie
im Vorjahr erreichen, wovon bekanntlich nach
Abzug der Unkosten 69 Prozent im Oberamt
selbst verbleiben. Den großherzigen Gebern
gebührt herzlicher Dank, ebenso auch den
unermüdlichen Sammlerinnen und Samm¬
lern, die trotz schlechtem Wetter am Sonntag
unermüdlich bis in die fernsten Orte des
Oberamts ihre Pflicht erfüllten.

Die Dereinsgeschichte
des Musikvereins Neuhengstett

Der Musikverein Neuhengstett  feierte
vor wenigen Tagen sein lOjähriges Bestehen,-

Es tut sich was am Vrühl
Ein weißes, giebeliges Zeltdach hat heute

das Brühlgelände erreicht. Dickbauchige Wa¬
gen mit grellen, bunten Farben stehen um¬
her . Dann und wann brüllen Tiere aus Käfi¬
gen heraus . Die Pferde wiehern. Die Men¬
schen eilen geschäftig hin und her und rufen
durcheinander. Stangen ragen unverwandt in
den blauen Himmel Hinein. Auf der Straße
bleiben die Menschen stehen und schauen neu¬
gierig auf das bunte Gewoge und Gelärme.

Wollen Sie wissen, was das alles ist? Es
ist der Zirkus der  7900 , der heute abend
sein erstes Schauspiel bei uns gibt. §

Rohling verprügelt Schwester und Vater
Der 44jährige, verheiratete Angeklagte von

Meistern  stand unter der Anklage der ge¬
fährlichen Körperverletzung, begangen an sei¬
ner 29jährigen Schwester und seinem nahezu
70jährigen Vater , mit denen er in Wohn¬
gemeinschaft lebt. Die Schwester sollte angeb¬
lich den 16jährigen Sohn des Angeklagten
auf einer Radfahrt geschlagen haben, was sie
sehr entschieden als lügenhafte Angeberei des
Jungen bestritt. Der darüber aufgebrachte
Angeklagte schämte sich nicht, seiner Schwe¬
ster nach Backenstreichen mit einem dicken
Prügel mehrere Schläge auf den Kopf und
ins Kreuz zu versetzen und sie außerdem am
Hals zu würgen.

Als der greise Vater den Tobenden weg¬
reißen wollte, schlug der Rohling seinen leib¬
lichen Vater und hieb ihn mit seinem Prügel
dreimal zu Boden. Selbst als der Vater zu
Boden lag, schlug der entmenschte Sohn noch
auf ihn ein. Die Verletzungen an Kopf und
Körper waren derart , daß 4 Wochen ärztlicher
Behandlung notwendig waren . Sie hätten bei
schwächerer Konstitution den Tod des alten
Mannes herbeiführen können. Und dies alles
wegen einer Bagatelle.

Das Gericht urteilte nach gesundem Volks-
empfinben und verhängte über diesen bru¬
talen Menschen, der sich in solch gemeiner
Weise an seiner Schwester und seinem leib¬
lichen Vater verging, eine Gefängnisstrafe
von zusammen 3 Monaten wegen 2 Ver¬
gehen der gefährlichen Körper¬
verletzung.  Dem Angeklagten, der sich mit
allerlei Mätzchen reinzuwaschen suchte, wurde
ausdrücklich bedeutet, baß er sofort verhaftet
werbe, sowie er sich zu Hause etwas gegen
seine Angehörigen zuschulden kommen lasse.
Wenn der Haftbefehl nicht sofort ausgespro¬
chen worden sei, dann nur mit Rücksicht auf
die gegenwärtige Heuernte.

Ei« undurchsichtiger Fall
Der in Calw  wohnhafte 64jährige Ange¬

klagte war der versuchten Erpressung
angeklagt. Von 1923—29 bei einem tschechi¬
schen Juden in Serajewo Leiter eines Fabrik¬
betriebes, hatte er diesem nach Ausscheiden
aus der Firma bei der Gehaltsablösung eine
Erklärung unterschreiben müssen, daß er kei¬
nerlei Forderungen mehr zu stellen Habe.
Kaum in Deutschland, schrieb er seinem ehe¬
maligen Arbeitgeber, daß er von ihm um
8809 Dinar Gehaltguthaben betrogen worden
und seine Verzichterklärung unter Ausnutzung
der Notlage seiner ganzen Familie erzwun¬
gen worden sei. Wenn er dies Restguthaben
nicht noch erhalte, werde er die ganzen jüdi¬
schen Schandtaten seines ehem. Chefs in der
Presse veröffentlichen. Der Jude erstattete
darauf wider Erwarten Strafanzeige.

Das Gericht schenkte den Wahrheitsbeteue¬
rungen des Angeklagten wenig Glauben, zü-
mal es in der ganzen Angelegenheit eine
schwere Schädigung des Ansehens des Deut¬
schen Reiches erblickte. Das Urteil lautete
auf 6 Monate Gefängnis wegen versuchter
Erpressung. Beantragt war vom Staats¬
anwalt 1 Jahr und Haftbefehl.
Das Gericht kennt auch Nachsicht

Im vorliegenden Fall hatte sich ein 29jähr.
Liebenzeller wegen Beleidigung  zu ver¬
antworten . Er hatte einer Amtsperson in
bezug auf die Ausstellung eines Zeugnisses
wegen Fürsorgeerziehung seines Bruders
eine unflätige Beleidigung ins Gesicht ge¬
schleudert. Der Amtsanwalt beantragte vier¬
zehn Tage Gefängnis . Das Gericht übte mit
Einwilligung des Beleidigten Nachsicht, da
der Beleidiger lei- end scheint und vermittelte
eine Rücknahme der Beleidigung. Das Ber-
fahren wurde bis 4. August ausgesetzt, um
dem Angeklagten bis dahin zur Zahlung der.
Kosten Gelegenheit zu geben.

Schwarzes Brett
»artelamiN» . NachdruN verbot«».

Calw , den 29. Juni 1936

HI . Unterbau « Il/ILS, Presse- «nd Propa«
gandastelle. Von unserer Calwer Sonnwend¬
feier sind von Kreisbildstellenleiter Pg.
Bernsdorff auftrags der Partei eine Reihe
gut gelungener Aufnahmen gefertigt wor¬
den, die in seiner Foto-Drogerie erhältlich
sind. Die Jg . und Kameraden der Trupp¬
führerschule werden darauf aufmerksam ge¬
macht.

Gedenkfeiern der Schulen
am Todestag Heinrichs I.

Der Kultminister hat angeordnct, daß am
2. Juli ös.' Js ., an dem sich zum tausend¬
sten Male der Todestag Heinrichs l. jährt,
in sämtlichen Schulen dieses deutschen Kö¬
nigs und Begründers des ersten Reiches
der Deutschen zu gedenken ist.

Was der Handwerksmeister
wissen muß

Mit der vom Reichswirtschaftsminister an-
geordncten Neubildung ber Meistcrprüfungs-
ausschüsse ist der entscheidende Schritt zur
Vollendung ber Erneuerung des Meistcr-
prüfungswesens im Handwerk geschehen. Bis
zum 1. August werden im ganzen Reich 70«
neue Meisterprüfungsausschüsse erstehen, de¬
ren Mitglieder in den nächsten Wochen be¬
reits frü ihre Aufgaben geschult werden.
Gleichzeitig hat der Neichsstand des Hand¬
werks durch die Neuschaffung von fachlichen
Vorschriften für die Meisterprüfung in rund
125 handwerklichen Vollbcrufcn gewaltige
geistige Vorarbeit geleistet.

Was künftig ein Handwerksmeister alles
missen mutz, zeigt ber als Beispiel im „Deut¬
schen Handwerk" veröffentlichte Auszug aus
den fachlichen Vorschriften für die Meister¬
prüfung im Schlosserhandwerk.  Er
muß bei der Meisterprüfung zehn Grund-
forüerungen erfüllen, deren jede wieder eine
Fülle von Mindestanforderungen vorsieht.
Die Arbeitsproben bestehen aus mindestens
fünf Aufgaben. Die Krönung bildet das
Meisterstück. Umfangreich sind auch die Prll-
fungsgebiete für die theoretische Prüfung.
Der Prüfling muß nicht nur in seinem Fach
eingehende Kenntnisse aufweisen, sondern
auch in der Buchführung und anderen kauf¬
männischen Dingen, im Arbeitsrecht, im
Steuerwesen und in der Sozialversicherung
und schließlich auch in allgemeinen Fragen.

So müssen allgemeine Kenntnisse über die
wichtigsten Ereignisse und großen Persönlich¬
keiten der deutschen Geschichte sowie eine ge¬
wisse Vorstellung vom deutschen Raum und
von der Zusammensetzung des deutsche»
Volkes nachgewiesen werden. Hierzu gehöre»
auch das Wissen über die Grundzüge ber
nationalsozialistischen Staatsidee , über die
Geschichte der NSDAP , und ihr Programm,
über Aufgaben und Aufbau der Partei und
ihrer Gliederungen , über den Führer und
sein Leben und über die Rassenkunüe. Wei¬
terhin mutz der Prüfling über die geschicht¬
liche Bedeutung und Organisation des Hand¬
werks und über die Ehrcngerichtsbarkeit Be-
scheid wissen.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Mitterung für Montae

und Dienstag : Wechselnd bewölkt, strichwcis«
zum Teil gewitterige Regenfälle, geringe!
Temperatur -Rückgang, in tieferen Lagen aber
immer noch zeitweise schwül. _ —
Höheusreibab Stammheim : Wasser 22 Grad.

Die Stimme des Führers
ist Deutschland!

Ans dem Brief einer Ausländsdeutschen
Immer wieder erreichen uns Briefe aus¬

landsdeutscher Volksgenossen, die oft in er¬
greifender Form die Liebe und unwandel-
bare Treue zur Heimat bekunden. Ein Stück
jener tiefen, dem Menschen auf fremder Erde
Kraft schenkenden Verbundenheit spricht auch
aus dem Brief einer Deutsch-Bolivianeri»
aus Cochabamba, dem wir folgende Stelle
entnehmen:

„Am 7. März hörte ich die Rede Hitlers,
die er im Reichstag gehalten hatte, durch
Transmission von Radio Prieto , Buenos-
Aires , hierher gesandt. Der Eindruck hat
mich direkt erschüttert,  da ich, obgleich
durch Heirat Bolivianerin , noch sehr deutsch
empfinde und fühle. Es ist dies wohl das
äußerste Eckchen, wo man die Rede gehört
hat, aber so deutlich, als wenn sie in dem¬
selben Zimmer gehalten würde.

Ueber den Inhalt zu sprechen halte ich
nicht für angebracht, da wir ja zu weit ent¬
fernt sind, um uns ein richtiges Urteil über
die jetzige Lage im lieben Deutschland zu bil-
den, aber ich wiederhole, es war ein nie zu
vergessender Eindruck,  die mutige
Rebe und den wundervollen Choral „Großer
Gott, wir loben Dich" so unmittelbar tn der
Nähe gehört zu haben.

elviraSanjenss,  geb . Kunst."

Hauptschriftleiter : i. B . Waltee Sfchemau«.



Äen V̂ao)rb 'a/ 'b6L!rr')cerr
Wildbad, 28. Juni . Kürzlich trafen die

Teilnehmer an der Stuttgarter Apothcker-
tagung auf ihrer Rundfahrt  Stuttgart—
Wildbad—Freudenstadt in Wilöbaü ein. Nach
Besichtigung der Bäder und einer Fahrt auf
den Sommerberg fand ein gemütliches Bei¬
sammensein im festlich geschmückten Kursaal
statt, in dessen Verlauf u. a. Apotheker
Reich mann,  Calw eine Ansprache hielt.

Pforzheim» 28. Juni . Der Gauleiter hat
Pg. Hans Knab mit der kommissarischen Lei¬
tung des Kreises Pforzheim der NSDAP,
beauftragt . Dem bisherigen Kreisleiter Pg.
Bürgermeister Dr . Bezler ist die gleichzeitige
Wetterführung seines Gemeindeamtes und
des Kreislciteramtes nicht möglich. — In der
Gymnasiumstraße wurde eine 16^ I . alte
Radfahrerin aus Eutingen von einem Omni¬
bus erfaßt, 34 Meter weit geschleift und auf
der Stelle getötet.

Weilderstadt, 28. Juni . Am 3. Juli ds. Js.
findet auf dem Festplah eine staatliche Pfcrde-
prämiierung — Württ . Warmblut — statt. Es
sind schon zahlreiche Anmeldungen mit vor¬
züglichem Zuchtmaterial eingegangen. Für
Freunde der Pferdezucht ist ein Besuch der
Prämiierung gewiß lohnend.

Weilderstadt, 28 Juni . Am Samstag und
Sonntag findet in Weilderstadt der diesjähr.
Kreisjugendtag der HI . statt. Ueber 2000
Hitlerjungen , Pimpfe und Mädel werden in
Weilderstadt aufmarschieren. — Der dies¬
jährige Betriebsausflug der Wolldeckenfabrik
Weilderstadt führte ins Rheinland - Die Ge¬
folgschaft fuhr mit NSG . „Kraft d. Freude"

im Sonderzug nach Bingen und zu Schiff
nach Rübesheim und Koblenz.

Tübingen, 28. Juni . Der ledige Eduard.
Schmiü von Lützenhardt Kr. Horb kam im
August 1S3S mit einem Mithelfer nach Aich-
Halden Kr. Calw und leistete sich dort in
einem Bauernhaus einen Einbruchsdiebstahl,
indem er eine verschlossene Büffettschublabe
aufriß und daraus 530 RM . entwendete. Mit
diesem Geld verschwand er und konnte erst
im Laufe der letzten Monate festgenommen
werden. In der Hauptverhandlung war er
wohl vollauf geständig. Milberungsgründe
waren aber bei dem vielfach rückfälligen Dieb
nicht mehr gegeben, weshalb ihn das Schöf¬
fengericht zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
verurteilte . Außerdem wurden dem Ange¬
klagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 8 Jahren aberkannt.

Tailfingen. OA. Balingen , 28. Juni . (V o r.
geschichtliche Schulung .) Tie Ge-
bietsführung der Hitler-Jugend beabsichtigt
auf dem auf der Markung des Stadtteils
Truchtelfingen gelegenen Degenfeld, das reich
an vorgeschichtlichen Grabhügeln ist, in einem
Lager eine vorgeschichtliche Schulung durch-rusübren.

Balingen , L8. Juni . (Balingen be-
kommteineKampsbahn .) Auf Grund
eines Beschlusses der Gemeindeverwaltung
wird Balingen eine Kampfbahn bekommen.
Man hofft, die Planierung des 1350 Tage¬
werk großen Platzes bis zum kommenden
Frühjahr fertig zu bringen.

Oberndorf, 28. Junt . (Ein großes
S chw i m m b a d ge  P l a n t.) Da die Ver¬
hältnisse im Neckar den Ansprüchen der
Badegäste schon lange nicht mehr genügten.

beabsichtigt Bürgermeister Fritz die Durch¬
führung eines großen Schwimmbades mit
Sportplatz am Neckar. Die Finanzierung
soll durch freiwillige Spenden und Zeich¬
nung von Darlehen erfolgen . Mit dem Bau
wird im Frühjahr 1937 begonnen werden.

Sie LlmbMaliMM meldet
Der Reichstierschutzbund , Landesgruppe

Württemberg »Hohenzollern . beabsichtigt , m
nächster Zeit in den einzelnen Kreisen . Ap¬
pelle der Kriegspferde"  durchzu-
führen.

Am Freitag und Samstag weilten 2 0
Studenten von der D e u t s ch e n T e ch-
nischen Hochschule Prag  unter Füh-
rung von Professor Niethammer,  des
Inhabers des Lehrstuhls für Elektrotechnik,
in Stuttgart . Sie besichtigten die Firma
Bosch, die Anlagen des elektrischen Bahn¬
betriebs der Reichsbahn und das Dampf-
kraftwerk der Technischen Werke in Münster.

Xeue Lücken
Blätter des Schwäbische« Albvereins . Die

Juni -Nummer enthält in der Hauptsache Auf¬
sätze über das Hohenloher-Land. Adolf Hert-
neck, Zuffenhausen weiß durch eine Fahrt zu
Wasser und zu Land den eigenartigen Zauber
und die Romantik der stolzen Burgen und
Schlösser, der kühlen Wälder und stillen Tä¬
ler zu erschließen. Eine andere Abhandlung
ist dem von Wald und Weinbergen umgrenz¬
ten Städtchen Weikersheim gewidmet, und

/ « cken Serien in« iHsiroikiaKLr/

eine dritte dem reizend gelegenen Neuenstein ..
Friedrich Weller , Korntal vermittelt uns ein
abgeschloffenes Bild von Land und Leuten in
und um diesen Flecken. Beachtenswertes aus
der Geschichte des Klosters Adelbcrg teilt
Dr . Köhler , Göppingen , mit . Des 60jährigen
Todestages von Viktor v. Scheffel wird in
einem Aufsatz über dessen Wanderlieder von
dem Schriftleiter der Blätter , Dr . Förderer,
gedacht. Was sonst noch die reichbebilderte)
Nummer enthält , ist für jeden Wanderfreund !
von Interesse.

MavAtAenckie r
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 27. 6.

Großverkauf:  Erdbeeren (Gartenprest-
linge) 18—22, Monatserdbeeren 80, Himbee« '
ren 28—32, Stachelbeeren (unreife ) 16—18,
rceife 22—26, Johannisbeeren rot 20 bis 25,
schwarz 35, Heidelbeeren 30—35, Kirschen süße
23—28, Kartoffeln (neue) 9.5—10, Buschboh.
nen breite 40—50, Brockelerbsen 12—16, Wir - '
sing 7—8, Weißkraut 12—14, Tomaten 35—40,'
Spargeln Schwetzinger 20—40, Spinat (hiesi- ^
ger geputzt) 12—14 Pfg . je ZH Kilo ; Kopfsalat
4—8, Endiviensalat 10—12, Blumenkohl 15
bis 40, Gurken 15—35, Rettich 4—10, Selle¬
rie, neue 10—25, Kopfkohlrabr 4—8 Pfg . je
Stück, rote Rüben (neue) 10—12, gelbe Rüben
6—7, Karotten , runde kleine, 10—15, Zwiebel
mit Rohr 6—8 Pfg . je Bund . Als Kleinhan¬
delspreise gilt ein Zuschlag bis zu 33 Prozent
zu den Großhandelspreisen als angemessen.
Marktlage : Zufuhr in Obst, besonders in Erd¬
beeren, sehr reichlich, in Gemüse reichlich. Ver - ^
kauf in Obst und Gemüse lebhaft.

8̂s8ll ^

/Unrichtiger /
Menge gebraucht
wascht Pewil

doppelt st gut.

Amtliche Bekanntmachungen.
Das SMMln von WaNeeren

ist gestattet

i«de»Staat«-»ad Gemeiade-Watduagea
1. der Forstbezirke Calmbach, Herreualb -Ost, Herre«alb-West,

Hirsau, Laugenbrand, Liebeuzell und Neuenbürg
ab Montagöen 6. Juli  1938,

2. der Forstbezirke Enzklösterle, Hofftest und Wildbad
ab Montag üen18 . Juli  1936

jeweils von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends.
Preiselbeeren dürfen allgemein erst ab 1. September ge¬

sammelt werden.
Verboten ist: Das Sammeln der Beeren mittels Kamm

oder Reff, das Uebernachten im Freien , in Zelten und Hütten,
sowie das Feuermachen und Abkochen.

Weiterhin wird streng bestraft: Das Uebersteigen und Be¬
schädigen der Zäune , das Offenstehenlassen der Zauntore und
das Niedertreten der jungen Pflanzen . Das Forstpersonal ist
angewiesen, Zuwiderhandelnde unnachsichtlich zur Anzeige zu
bringen.

Namens der Forstämter Calmbach, Enzklösterle, Herren-
alb-Ost, Herrenalb -West, Hirsau, Hofftest, Langenbrand, Lie¬
benzell, Neuenbürg, Wilöbad und der Gemeinden des Kreises
Neuenbürg.

Neuenbürg,  den 29. Juni 1986.
Forstamt : Haug.

tisuts dlnokt kam ckas 6IUek uns ins
Usus — vsr

stirssü

Liammlialisr
^urcks uns geboren.

l. uck>vig unck Oise ^ bsrsisrck

Krsiskrsnksnvsus Oslw , 29 . ÜUNi 1836.

Ausschneiden! Ausschneiden!

LmiNmiidM«
von Georg Bolz, Hirsau

Dienstag : Wiidbad Abf. r Uhr. Preis M ». 2.40
Mittwoch ; Hohenzollern » Lichtenstein, Rebelhöhle,

Tübingen Abf. 8 Uh». Preis Mk . S.—
Sreitag r Kloster Maulbronn

«bf . 13Uhr . Preis « st. 4.-
lr>una und Auakunkt auck, im Frileuraelcbäst Köhler , Calw.

Deutsch. Rot . Kreuz
Sanitätskol . Calw

Die Beiträge zur
Sterbekaffe müssen
bi« Samstag nachm,
beim Kassier einge¬
zahlt sein.

Kolonnenführer:
Kirchherr.

Unser Fenster zeigt eine schöne
AuswahlPullover
zu günstigen Preisen:

Geschw. Stanzer
Altburgerstraße II
Alzenberg

Ans Fressen gewöhnteMWMM
verknust E. Marie Beutler

llebtrplele vruUsebor Not
esl»

Heute jViont3§ , 29 . ûni abends ^ 9 Otir

SroSs
5osuier-Vo»reIIuns

für äie lieber äer!rk«» n»aIil-Vskht
Lsliver Vssvlsir

1.^uk äerkükme:?er8ön1icke8 038l8pie1
der Llaire Lrik8en8,Luntê nnr-kevue

2. Im knlmteil:  8 b̂!11e Zckmitr in:
,Mkrmnnn iViaria"

klolselirvreir
»ukstteapIStrea

Litte <116868 Ir>8erat 3U88ctineicken unä LN
cter Kino - X388e al8 ^ U8wei8 vorleZen.
N388elbe Kat Lüittzkett kür 3 ? er8onen.

lltir

»r. ptellrtlrkernullest
SiaMe

PserdevriimierW
i»Weil ders>»dt anr.M m«.:

Pferdeznchtoerein Leonberg
Vorstand : Richard Bayha

Zur Vertretung der erkrankten
Hausfrau wird für fofort «ine
tüchtig«, s»lbsttl«dig« «ad zu-
verlSsfige

Person gesucht.
Zu erfragen bei der Gesch.-Stelle

ds. Blattes.

gevlue kn«»"
ihre»outen^ urseken, ist
mellt lkre küiiur, äie im

»tr»KI«nä ,ckäa aemecht
virä. blecken Äe suck
msi einen Veksuck!

Mkliuvootti

Orozsvrie öernsilorkL

Eine mit dem8. Kalb 39 Wochen
trächtig«, gute

Nutz- >»>d
6 WW
merkavst

Adam Mast , Vrettovtz«««

ver üoaiaki Ist wichtig
aue!» im Urlaudnorl:

k?6A6ln 8l6 ciLsier

vor Latrl» Mrer vrlaubrrelro
cfie^ acsisenciunA Isirer unsntbesirlicsien NeimLt-
26itunA, ci6r „ZckvLrrwLlä - V̂Lcsit", äurcli
^ » xaire ilirsr kvrieasürssss.

llelse-vertell-rebela
Lerr/kstsu/kstl. . . . .

(Ört) (8tr»üe)

deruktregt kiemlt äen Verlsg äer ,8ckvsrrvr !ä-V/»cki' , ißgilck

1 llxsmplrr äer ,8ckvsrrV2lä-Vr>cKt" vom . -
dis einrckl. . . bl, sut velteres unter Ltrelk-
daaä ei, Verlâsztllclc sa äle asekstekenäs^ äresse rum Versrnä
»u bringen-

VerrsnänNrerrer
I4«me:.
Volmost _ _ _

Ltreü« unä Leuinummer:
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